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ZUSAMMENFASSUNG 

Die Dissertation befasst sich anhand der Verwaltungsgeschichte der beiden griechischen 
Gemeinden in Wien (Gemeinde zum Hl. Georg der osmanischen Untertanen und 
Gemeinde zur Hl. Dreifaltigkeit der k.k. Untertanen) auf der Basis von bislang großteils 
unveröffentlichten Archivquellen mit dem Thema der Migration aus dem Osmanischen 
Reich in die Habsburgermonarchie vom 18. Jahrhundert bis 1918. 

Dabei können sowohl die Begriffe „Grieche“ als auch „Gemeinde“ zwischen einer 
religiös-konfessionellen, einer kommerziellen, auf den Beruf des Händlers bezogenen, 
und einer ethnischen Bedeutung nicht eindeutig definiert werden, weshalb eine 
nationalhistoriographische Perspektive dem Thema nicht gerecht wird. Vielmehr prägte 
vor allem die Zugehörigkeit zu einem der beiden Vielvölkerreiche (Osmanisches Reich 
oder Habsburgermonarchie) Identität und Selbstverständnis der Wiener „Griechen“ und 
manifestierte sich nicht zuletzt in der Existenz zweier getrennter Kirchengemeinden. Bei 
dem Kollektiv, aus dem die Gemeinden hervorgingen, handelte es sich um christliche 
Händler aus den Balkangebieten des Osmanischen Reichs (vor allem den Regionen 
Makedonien, Thessalien und Epirus) mit unterschiedlichem ethnischem Hintergrund, die 
das Griechische als Verkehrs- und Bildungssprache benutzten. Ihre professionelle 
Homogenität äußerte sich in ihrer räumlichen Konzentration im Handelsviertel von 
Wien mit dem Alten Fleischmarkt im Zentrum (sogenanntes Griechenviertel) und 
insbesondere im Ankauf von Immobilien in dieser Gegend. 

Aufgrund ihrer wirtschaftlichen Bedeutung wurde den Gemeinden Toleranz 
gewährt und sie mit kaiserlichen Privilegien ausgestattet, die ihnen eine besondere 
Autonomiestellung sowohl im Hinblick auf die orthodoxe Kirchenhierarchie als auch in 
ökonomischer Hinsicht garantierten. Die Analyse der rechtlichen Grundlagen 
(Privilegien, Statuten, Geschäftsordnungen) der Gemeinden zeigt, wie selbige in Reaktion 
auf interne Krisen und externe Bedrohungen aufgrund geänderter Rahmenbedingungen 
im Zusammenhang mit der Definition der Gemeinden angepasst wurden, wobei 
besonders der Verteidigung der Autonomiestellung große Bedeutung zukam. Die 
Entwicklung der Gemeinden ist in diesem Zusammenhang eng mit der allgemeinen 
Wirtschaftsgeschichte der Habsburgermonarchie verknüpft. Vor allem in der zweiten 
Hälfte des 19. Jahrhunderts kam es aufgrund des Rückgangs des Balkanhandels mit Wien, 
der Veränderung  der Zusammensetzung der orthodoxen Bevölkerung der Stadt und 
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kirchenpolitischer Entwicklungen innerhalb der Habsburgermonarchie sowie der 
geopolitischen Veränderungen, die das Osmanische Reich betrafen, zu Verschiebungen, 
die die Organisation der Gemeinden in ihrer traditionellen Form in Frage stellten. 

Die Identitäten der Wiener Griechen gestalteten sich vielschichtig, jedoch sind die 
Loyalitäten gegenüber dem Sultan bzw. dem Kaiser deutlich hervorzuheben, da die 
Stabilität der beiden Vielvölkerreiche die Basis für den wirtschaftlichen Erfolg und 
sozialen Aufstieg der griechischen Händler in Wien darstellte. Während die Gemeinde 
zur Hl. Dreifaltigkeit der k.k. Untertanen eine spezifisch habsburgisch-griechische 
Identität entwickelte, befand sich die Gemeinde zum Hl. Georg der osmanischen 
Untertanen in einer Zwischenposition, in der die Loyalitäten aufgeteilt wurden. Es 
handelte sich aber bei beiden Gemeinden um spezifisch österreichische Institutionen, die 
ihre Existenz aufgrund der kaiserlichen Privilegien legitimierten. Dazu kommt, dass die 
Habsburgermonarchie für die Mitglieder beider Gemeinden das Umfeld für deren 
sozialen Aufstieg darstellte, der viele von ihnen zu Proponenten des Wiener 
Wirtschaftsbürgertums machte. 

Anhand der Geschichte der beiden Wiener griechischen Gemeinden bis 1918 
zeigen sich eine Reihe wirtschaftlicher, kirchen- und nationalitätenpolitischer 
Entwicklungen der Habsburgermonarchie sowie die sich verändernde Position des 
Osmanischen Reichs. 
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ABSTRACT 

The dissertation by means of the administrative history of Vienna’s two Greek 
communities (community of St. George of the Ottoman subjects and community of the 
Holy Trinity of the Austrian subjects) on the basis of hitherto mostly unpublished 
archival documents deals with the subject of migration from the Ottoman Empire to the 
Habsburg Monarchy from the 18th century to 1918. 

In this context the terms „Greek“ and „community“ remain ambiguous between 
an religious meaning, a commercial meaning that is related to the profession of 
merchant as well as an ethnic meaning. Thus a national historiographic perspective on 
the subject is misleading. It was rather the affiliation to one of the two multi-ethnic 
empires (Ottoman Empire or Habsburg Monarchy) that shaped the identity and 
consciousness of the Viennese „Greeks“ and manifested itself in the existence of two 
distinct church communities. The collective the communities originated from was 
formed by Christian merchants from the Balkan regions of the Ottoman Empire (mostly 
the regions Macedonia, Thessaly and Epirus) with different ethnic backgrounds that used 
Greek as a lingua franca of trade and education. Their professional homogeneity 
expressed itself in their spatial concentration in Vienna’s trade quarter with the street 
„Alter Fleischmarkt“ in its centre (the so-called Greek quarter) and particularly in the 
acquisition of real estate in this area. 

Due to their economic importance the communities were granted tolerance and 
received imperial privileges that guaranteed them an autonomous position regarding the 
orthodox church hierarchy as well as in an economic respect. The analysis of the legal 
foundations (privileges, statutes, rules of order) of the communities shows that they 
were adapted in reaction to internal crises and external threats due to changed 
conditions in relation to the definition of the communities with an emphasis on the 
defence of their autonomous position. The development of the communities in this 
context is closely linked to the general economic history of the Habsburg Monarchy. 
Especially in the second half of the 19th century the decline of the Balkan trade with 
Vienna, the transformation of the composition of the orthodox population of the city 
and ecclesiastical developments inside the Habsburg Monarchy as well as the geopolitical 
upheavals regarding the Ottoman Empire caused changes that questioned the 
organisation of the communities in its traditional form in general. 
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The identities of the Viennese Greeks were multi-faceted, but the loyalties 
towards the Sultan or the Kaiser were of significant importance as the stability of the 
two empires was the basis for the economic success and social advancement of the Greek 
merchants in Vienna. While the community of the Holy Trinity of the Austrian subjects 
developed a specific Habsburg-Greek identity, the community of St. George of the 
Ottoman subjects found itself in an intermediate position and divided its loyalties. 
Nevertheless both communities were specific Austrian institutions that legitimised their 
existence on the basis of the imperial privileges. Furthermore the Habsburg Monarchy 
formed the environment of their social advancement for the members of both 
communities that made many of them exponents of Vienna’s business elite.  

The history of Vienna’s two Greek communities until 1918 shows a range of 
developments of the economic and ecclesiastic policy of the Habsburg Monarchy as well 
as its policy towards nationalities and the changing position of the Ottoman Empire. 




